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Eigentlich braucht man ihn
nicht mehr vorzustellen,
den Waldshuter Peter

Straub (CDU), denn als Land-
tagsabgeordneter des Wahlkrei-
ses Waldshut ist der 67-Jährige
mehr als bekannt. In dieser Wo-
che wurde er er-
neut zum Präsi-
denten des Land-
tags von Baden-
Württemberg
gewählt. Dieses
Amt hält er schon
seit 1992 inne.

Aber was macht
eigentlich so ein
Landtagspräsi-
dent? Er sorgt für
den Betrieb des
Landtages, ist so-
zusagen Chef von
150 Mitarbeitern. Er trifft Vor-
bereitungen, leitet Sitzungen, be-
reitet vor, knüpft Kontakte, re-
präsentiert und, und, und . . . Vor
allem aber muss er viele unter-
schiedliche Interessen unter ei-
nen Hut bringen. Peter Straub
versucht das vor allem mit viel
Diplomatie. „Ich möchte nicht
den großen Zampano spielen“,
sagt er. Wenn dann aber die Da-
men und Herren unterschiedli-
cher politischer Couleur sich
ganz dickköpfig geben, dann är-
gert sich Peter Straub auch schon
mal. Allerdings nie lange, wenn
er eine Nacht darüber geschlafen
habe, berichtet Straub, sei der
Ärger meistens verflogen. Ein
besonderes Anliegen ist ihm sei-
ne Arbeit im europäischen Aus-
schuss der Regionen, den er zwei
Jahre lang als Präsident leitete.
Durch die Zusammenarbeit soll
die Lage der Regionen in ganz

Europa gestärkt werden. Da er
so häufig in Stuttgart oder den
Regionen Europas unterwegs ist,
ist der Rechtsanwalt in seiner
Kanzlei in Waldshut nur noch
selten anzutreffen. Dafür arbeitet
sein 37 Jahre alter Sohn dort.

Lediglich die Toch-
ter, ebenfalls eine
Rechtsanwältin,
zog eine Stelle in
Freiburg der väter-
lichen Kanzlei vor.
In seiner Freizeit
wird der „begeis-
terte Frühaufste-
her“ Peter Straub
zum Gärtner: Sa-
lat, Gemüse, Bee-
ren, Bohnen, Gur-
ken – die Liste des-
sen, was der Land-

tagspräsident hegt und erntet,
ist fast so lang wie die seiner be-
ruflichen Aufgaben. Für andere
Hobbys – er spielte früher Tennis
und Fußball – fehlt die Zeit.
Apropos Fußball: Im Frühjahr
ermittelte die Staatsanwaltschaft
gegen Straub wegen Vorteilsnah-
me. Straub habe, so die Staats-
anwaltschaft, einen Gutschein
für zwei Plätze bei einem WM-
Vorrundenspiel von der EnBW
angenommen. Das Verfahren
wurde eingestellt und Peter
Straub hat es tunlichst vermie-
den, Karten von der EnBW an-
zunehmen. In Begleitung von
Gästen aus Frankreich konnte er
nun dennoch als offizieller Re-
präsentant das Spiel der Schwei-
zer gegen die Franzosen in Stutt-
gart anschauen. Sein Fazit: „Das
Spiel war etwas enttäuschend,
aber die Stimmung hervorra-
gend.“ (gtr)

Die Toastmasters Basel üben sich in der Kunst der freien Rede jetzt auch in Deutsch

Von Kathrin Ganter

„Mut“ ist das Wort des Abends.
Und Mut brauchen die Mitglie-
der der Toastmasters Basel
schon ein bisschen. Schließlich
ist es nicht jedermanns Sache,
vor einem Publikum Reden zu
halten. Aber genau das kann
man bei diesem Rhetorik-Club,
der nun in Basel auch eine
deutschsprachige Gruppe ge-
gründet hat, richtig gut üben.

Das Treffen ist in zwei Blöcke
unterteilt. Im ersten versuchen
sich die Teilnehmer an kurzen, et-
wa anderthalbminütigen Stegreif-
reden. Das Thema gibt der soge-
nannte „Impulsgeber“ vor. Über-
haupt gibt es bei den Toastmasters
etliche Ämter, wie den Moderator,
den Gesamtbewerter, den Zeit-
nehmer, aber auch den Äh-Zähler
oder den Spaßvogel. Diese Funk-
tionen werden bei jedem Treffen
neu besetzt, jedes Mitglied soll die
verschiedenen Positionen einmal
ausfüllen – und abschließend sei-
ne Bewertung frei berichten.

Im zweiten Teil werden vorbe-
reitete Reden von etwa sechs Mi-
nuten Länge gehalten. Und was
hier beispielsweise Thomas Skip-
with zum Thema „Der Hund
bringt’s“ zu berichten weiß und
dabei kaum auf sein Manuskript
schaut, ist beeindruckend. Kein
Wunder. Thomas Skipwith aus
Zürich ist immerhin Vize-Europa-
meister der Toastmaster. Er und
die Mitglieder der englischsspra-
chigen Gruppe des Rhetorik-
Clubs geben der deutschen Grup-

pe, bei der Gäste und neue Mit-
glieder jederzeit willkommen
sind, noch ein wenig Starthilfe.

„Es geht bei uns darum, in der
Gruppe die Kunst der Rede zu er-
lernen“, erklärt Thomas
Koetzsch, Sprecher der Toastmas-
ters Basel. Anhand eines Hand-
buchs können die Reden vorberei-
tet und zu Hause trainiert werden.
Angst davor, sich zu blamieren,
muss bei den Toastmasters nie-
mand haben. Ein höflicher Um-
gang ist den Mitgliedern sehr
wichtig. Es wird viel gelobt, die
Kritik an den einzelnen Reden ist
konstruktiv und fair – denn auch
die Bewerter werden anschließend
von allen Teilnehmern bewertet.

Thomas Koetzsch selbst ist eins
zu den Toastmasters gekommen,
weil er sich in Sachen Smalltalk
verbessern wollte. Bei Empfängen
und mit Geschäftspartnern besser
plaudern zu können, das beinhal-
tet auch der Name Toastmasters.
Denn der hat nichts mit Herr-
schern über geröstetes Brot zu
tun, sondern stammt vom engli-
schen „toast“ für Trinkspruch.

Doch es geht nicht nur ums Ler-
nen, denn Reden halten kann auch
richtig Spaß machen. Schon das
Vorbereiten sei spannend, berich-
ten die Mitglieder. Sich Gedanken
über den Inhalt zu machen, die
Rede in die richtige, spannende
Form zu bringen, vor dem Spiegel

oder der Familie zu üben – all das
gehört zum Hobby der begeister-
ten Redner.

Aber ob spontan oder lange
vorbereitet: Zu lange reden darf
keiner. Der Zeitnehmer signali-
siert mit Tafeln, ob noch Redemi-
nuten bleiben oder ob es nun lang-
sam an der Zeit ist, still zu sein.

Der Ablauf des Abends scheint
auf den ersten Blick sehr starr zu
sein, ja sogar sehr streng regle-
mentiert. Doch der minutiöse
Plan solle helfen, dass jeder Teil-
nehmer die Möglichkeit hat, sich
zu beteiligen, erklärt Moderator
Philippe Tarin. Und die geregelten
Umgangsformen (beispielsweise
muss jeder, der das Wort ergreift,
aufstehen) sorgen für den nötigen
Respekt der Teilnehmer unterein-
ander. Gesprochen wird übrigens
über jedes erdenkliche Thema –
nur nicht über Politik.

Spicken erlaubt, ablesen unerwünscht: Erika Markl hält eine vorbe-
reitete Rede. F O T O : G A N T E R
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Kein großer Zampano Ein Club zum Mitreden

F a k t e n

33 Toastmasters
Die Organisation Toastmasters
International wurde 1924 in
den USA von Ralph Smedley
gegründet. Weltweit gibt es
rund 10 000 Toastmaster
Clubs. Das nächste Treffen der
deutschen Gruppe in Basel fin-
det am Dienstag, 20. Juni, um
19 Uhr im Lohnhof, Basel,
statt. Die Treffen finden diens-
tags alle zwei Wochen statt.
Weitere Infos zur deutschen
und englischen Gruppe unter
www.toastmasters.ch. (gtr)


